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Vorwort 

Die beiden großen Abhandlungen zur Russischen Revolution von 1905 
„Zur Lage der bürgerlichen Demokratie in Rußland" und „Rußlands Über-
gang zum Scheinkonstitutionalismus" haben im Rahmen des Gesamtwerks 
von Max Weber für lange Zeit eine Art von Schattendasein geführt. Sie sind 
erstmals 1906 als Beilage zum Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpoli-
tik erschienen, in einer äußerlich nicht eben ansprechenden und unüber-
sichtlichen Form. Eine anfänglich von Seiten des Verlegers geplante Neu-
ausgabe unterblieb, weil Max Weber vor einer dann notwendigen Neubear-
beitung, bei welcher nach seiner Meinung die Sachinformationen auf den 
neuesten Stand hätten gebracht werden müssen, zurückschreckte. Erst 
Richard Pipes hat in einer Abhandlung über „Max Weber und Rußland"1 im 
Jahre 1955 die Aufmerksamkeit der Forschung erneut auf diese sehr wichti-
gen Texte gelenkt. Auszüge aus diesen Abhandlungen wurden dann in die 
von Johannes Winckelmann besorgte zweite Auflage der Gesammelten 
Politischen Schriften aufgenommen.2 In der vorliegenden Ausgabe werden 
diese Abhandlungen erstmals in einer übersichtlichen, auch äußerlich an-
sprechenden Form veröffentlicht. Damit wird nach mehr als einem halben 
Jahrhundert einem seinerzeit unerfüllt gebliebenen Wunsch Max Webers 
wenigstens posthum Genüge getan. Darüber hinaus werden in diesem 
Band erstmals eine frühe Stellungnahme Max Webers vom Juni 1905 zu 
den Ereignissen in Rußland, sowie eine Leserzuschrift an die russische 
liberale Tageszeitung Russkija Vedomosti aus dem Jahre 1909 und ein 
Bericht über die Rede Max Webers zum 50jährigen Jubiläum der Heidelber-
ger Russischen Lesehalle aus dem Jahre 1912 veröffentlicht. 

Die beiden Abhandlungen „Zur Lage der bürgerlichen Demokratie in 
Rußland" und „Rußlands Übergang zum Scheinkonstitutionalismus" stel-
len wichtige Zeugnisse für die Entwicklung des politischen Denkens Max 
Webers dar; darüber hinaus enthalten sie zahlreiche Beobachtungen 
grundsätzlicher Art, die für die Interpretation seines Gesamtwerks von 
großer Bedeutung sind.3 Diese von ihm selbst mit einigem Understatement 
als bloße „Chroniken" der revolutionären Vorgänge bezeichneten Abhand-
lungen, denen jeder wissenschaftliche Wert abgehe, ebenso wie die hier 
mitgeteilten kleineren Beiträge, dokumentieren Max Webers unvermindert 

1 Pipes, Richard, Max Weber und Rußland, in: Außenpolitik, Band 6,1955, S. 627 -639 . 
2 GPS2, S. 3 0 - 6 5 und 6 6 - 1 0 8 . 
3 Vgl. Mommsen, Max Weber2, S. 154ff. 



VIII Vorwort 

intensives Interesse an Rußland bis in die letzten Jahre vor Ausbruch des 

Ersten Weltkr ieges. Die Abhandlungen „Rußlands Übergang zur Schein-

demokrat ie" und „Die russische Revolution und der Friede" aus dem Jahre 

1917 sind h ingegen bereits in Band 1/15 der MWG veröffentl icht worden, da 

sie die pol i t ischen Entwicklungen in Rußland ganz überwiegend aus der 

Perspektive der deutschen Politik während des Ersten Weltkr ieges behan-

deln.4 

Die historisch-kri t ische Bearbeitung der in d iesem Bande vereinigten 

Abhandlungen über Rußland wurde durch die ungewöhnl ich schlechte 

Quel lenlage erhebl ich erschwert. Von der umfängl ichen Korrespondenz, 

die Max Weber mit zahlreichen russischen Wissenschaft lern und Politikern 

geführt hat, die überwiegend der russischen konstitutionellen Bewegung 

persönl ich nahegestanden haben, sind uns nur Bruchstücke überl iefert; 

wiederhol te Anfragen bei den zuständigen russischen Archivbehörden, 

unter Einschaltung auch der Akademie der Wissenschaften der UdSSR und 

des Auswärt igen Amtes, mit der Bitte, uns Zugang zu den einschlägigen 

Archiven und Bibl iotheken zu gewähren, wurden abschlägig beschieden, 

mit dem Hinweis darauf, daß relevante Archivbestände nicht überliefert 

seien. Ebenso erwiesen sich die Akten der deutschen Polizeibehörden, die 

die Aktivität von russischen Staatsangehörigen im Kaiserreich zu überwa-

chen pflegten, im vor l iegenden Fall als wenig ertragreich. Dennoch wurde 

hier alles zusammengetragen, was an Informationen über die Entstehungs-

geschichte der beiden Abhandlungen „Zur Lage der bürgerl ichen Demo-

kratie in Rußland" und „Rußlands Übergang zum Scheinkonsti tut ional is-

m u s " überliefert und zugängl ich ist. Daraus ergibt sich, daß Max Weber 

diese, entgegen bisherigen Vermutungen, in allem Wesent l ichen ohne 

nennenswerte Unterstützung von russischer Seite verfaßt hat; nur für die 

Beschaffung des umfängl ichen Materials dürfte er in größerem Umfang Hilfe 

russischer Wissenschaft ler in Anspruch genommen haben. Zu diesen ge-

hörten anfänglich insbesondere Bogdan Kistjakovskij sowie verschiedene 

uns nicht namentl ich bekannte jüngere russische Wissenschaft ler in Heidel-

berg, späterhin auch zahlreiche russische Sozialwissenschaft ler.5 Ohne 

jeden Zweifel hat sich Max Weber 1905 in wenigen Wochen so wei tgehende 

Kenntnisse der russischen Sprache angeeignet, daß es ihm mögl ich war, 

auch ohne f remde Hilfe ein, wie im fo lgenden im Detail nachgewiesen wird, 

äußerst umfangreiches zei tgenössisches Material für seine Berichte auszu-

werten. 

4 Max Weber. Zur Politik im Weltkrieg. Schriften und Reden 1914-1918, hg. von Wolf-
gang J. Mommsen in Zusammenarbeit mit Gangolf Hübinger. - Tübingen: J. C. B. Mohr 
(Paul Siebeck) 1984, S. 236 -260 und 289-297. 
5 Vgl. die Einleitung, unten, S. 15ff. 



Vorwort IX 

Es wird hier darauf verzichtet, die Archive und Bibliotheken, die im Zuge 

der Sucharbeiten in Anspruch genommen worden sind, vollständig aufzu-

führen. Doch sei ihnen allen dafür gedankt, daß sie ihre Bestände nicht nur 

bereitwillig zur Durchsicht freigegeben, sondern darüber hinaus in zahlrei-

chen Fällen höchst detaillierte Anfragen beantwortet haben. Ausdrücklich 

genannt zu werden verdienen insbesondere die Universitätsbibliothek Hel-

sinki, die Universitätsbibliothek Warschau, die Lenin-Bibliothek Moskau, die 

Library of Congress Washington, D.C., die Newspaper Library der British 

Library London, das Generallandesarchiv Karlsruhe, das Hauptstaatsarchiv 

Stuttgart, die Universitätsbibliothek Heidelberg, das Universitätsarchiv Hei-

delberg, die Bayerische Staatsbibliothek München, das Bundesarchiv Ko-

blenz, das Zentrale Staatsarchiv der DDR in Merseburg, das Internationaal 

Instituut voor Sociale Geschiedenis Amsterdam sowie die Columbia Uni-

versity Archives New York. Gedankt sei fernerhin Dr. Max Weber-Schäfer, 

Konstanz, der uns wichtige, bisher unbekannte Korrespondenzen aus dem 

Nachlaß Max Webers zugänglich machte. 

Unser besonderer Dank gilt darüber hinaus all jenen, die uns mit ihrem 

fachkundigen Rat geholfen haben, insbesondere den Herren Prof. Dietrich 

Geyer, Prof. Johannes Weiß, Prof. Georg von Rauch, Prof. Erik Amburger, 

Priv. Doz. Dr. Heinz-Dietrich Löwe, Dr. Hannu Immonen und Frau Herta von 

Bubnoff. Ebenso sei Herrn Prof. Horst Baier für zahlreiche Hinweise hin-

sichtlich der Gestaltung des Sachkommentars gedankt. Darüber hinaus gilt 

unser Dank all jenen, die uns geduldig zahlreiche Anfragen beantwortet 

haben, aber hier nicht einzeln genannt werden können. 

Vor allem aber sei all jenen unser Dank zum Ausdruck gebracht, ohne 

deren finanzielle Unterstützung dieser Band, dessen Erstellung insgesamt 

mehr als sieben Jahre in Anspruch genommen hat, nicht hätte zustande 

kommen können. Hier ist an erster Stelle die Deutsche Forschungsgemein-

schaft zu nennen, daneben die Fritz Thyssen Stiftung und nicht zuletzt auch 

die Werner-Reimers-Stiftung (Bad Homburg), deren Direktor Herr K. von 

Krosigk die Arbeiten der Max Weber-Gesamtausgabe stets mit großem 

Wohlwollen begleitete. Unser Dank gilt weiterhin der Kommission für So-

zial- und Wirtschaftsgeschichte der Bayerischen Akademie der Wissen-

schaften und insbesondere ihrem Vorsitzenden Prof. Knut Borchardt, ferner 

Herrn Dr. Karl-Ludwig Ay und Frau Dr. Rita Aldenhoff von der Redaktion der 

MWG, denen wir zahlreiche Hinweise für eine optimale Textgestaltung 

verdanken. Des weiteren gilt unser Dank der Universität Düsseldorf, die die 

Arbeit der Arbeitsstelle der MWG mit Sachmitteln unterstützt und darüber 

hinaus die zeitweise schwierige Verwaltung der Drittmittel übernommen 

hat, sowie der Universitätsbibliothek Düsseldorf, deren Mitarbeiter sich bei 

der oft mühseligen Beschaffung der umfangreichen Literatur stets überaus 

hilfsbereit gezeigt haben. Unser besonderer Dank gilt jedoch den Mitarbei-
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tern der Arbeitsstel le der Max Weber-Gesamtausgabe und des Histori-
schen Seminars der Universität Düsseldorf, insbesondere Herrn Manfred 
Schön, der aufgrund seiner umfassenden Kenntnis des Br iefwerkes Max 
Webers zahlreiche wertvol le Hinweise zu geben vermochte. 

Düsseldorf, im April 1989 Wolfgang J. Mommsen 
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Einleitung 

I. Rußland im politischen Denken Max Webers 

Im ersten Jahrzehnt seiner wissenschaftl ichen und politischen Laufbahn hat 
sich Max Weber so gut wie überhaupt nicht mit Rußland beschäftigt. Sein 
Interesse an Rußland wurde überschattet von seinem leidenschaftlichen 
Engagement in der Landarbeiterfrage in den ostelbischen Gebieten Preu-
ßens, das seinen Niederschlag insbesondere in den Enqueten für den 
Verein für Socialpolitik und den Evangelisch-sozialen Kongreß über die 
Landarbeiterfrage in den polnischen Gebieten Preußens gefunden hatte. 
Sein kompromißloses Eintreten für eine Politik der Erhaltung des Deutsch-
tums in den Ostprovinzen des Reiches verband sich mit einer zeitweilig 
äußerst schroffen antipolnischen Einstellung. Allerdings wollte Max Weber 
dem Denationalisierungsprozeß, den er in den ostelbischen Gebieten im 
Gange sah, in erster Linie mit wirtschaftspolitischen, nicht mit machtpoliti-
schen Mitteln entgegenwirken. Das zarische Rußland trat dabei nur indirekt 
in seinen Gesichtskreis, insofern als er damals rigoros eine Sperrung der 
Ostgrenze für polnische Wanderarbeiter forderte, um der weiteren Zuwan-
derung von polnischen Landarbeitern in die deutschen Ostgebiete ein für 
allemal den Weg zu verlegen. 

Auch für die Jahre nach der Jahrhundertwende dürfen wir bei Max Weber 
eine unvermindert leidenschaftliche Anteilnahme an den politischen Ent-
wicklungen voraussetzen, obschon sich damals kaum eine Gelegenheit 
bot, seinen politischen Ansichten in publizistischer oder wissenschaftl icher 
Form Ausdruck zu verleihen. Sein Vortrag auf dem International Congress 
of Arts and Science in St. Louis im Sommer 1904, von dem wir leider nur 
eine englische Übersetzung besitzen, die nicht in allen Punkten exakt sein 
dürfte, gibt davon ein anschauliches Zeugnis. Hier verteidigte er, trotz 
seines grundsätzlichen Bekenntnisses zu demokratischen Anschauungen, 
die Monarchie und die militärstaatliche Ordnung im Deutschen Reich und 
spielte auf die bedrängte Lage des Deutschen Reiches an, das von mächti-
gen und kriegsbereiten Nachbarn umgeben sei; dies habe zur Folge, daß 
man als Deutscher jederzeit auf Krieg eingestellt sein müsse.1 Im übrigen 

1 Weber, Max, The Relations of the Rural Community to Other Branches of Social 
Science, In: Congress of Arts and Science. Universal Exposition, St. Louis 1904, hg. von 
Howard J. Rogers, Vol. VII. - Boston/New York: Houghton, Mifflin and Co. 1906, 
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betonte Max Weber den fundamentalen Gegensatz zwischen den sozial-

poli t ischen Verhältnissen in Europa und auf dem amerikanischen Kontinent. 

Während Europa eine große Bevölkerungsdichte aufweise und auch seine 

ökonomische Entwicklung einem Sätt igungspunkt nahegekommen sei, was 

sich unter anderem an dem vergleichsweise autoritären Charakter des 

europäischen Kapital ismus zeige, bestünden in Amer ika noch große Mög-

lichkeiten für eine freie wirtschaft l iche Entfaltung. Nach menschl ichem Er-

messen sei es allerdings das letzte Mal in der Geschichte der Menschheit , 

daß einer Nation derart günst ige Bedingungen für eine freie und große 

Entwicklung gegeben würden; gegenwärt ig verschwänden überall in der 

Welt die letzten Areale freien Grund und Bodens.2 

Die russische Revolution von 1905, die von spektakulären mil i tärischen 

Niederlagen Rußlands im Kriege gegen den Neuling in der imperial ist ischen 

Arena, Japan, ausgelöst und begleitet wurde, dürfte schon unter diesen 

mächtepol i t ischen Gesichtspunkten von Anbeginn die Aufmerksamkei t 

Max Webers auf sich gezogen haben, obschon uns unmittelbare Zeugnisse 

dafür in den ersten Wochen und Monaten seit dem japanischen Angrif f auf 

Port Arthur in der Nacht vom 26. auf den 27. Januar (8./9. Februar) 1904 

nicht überliefert sind. Die große indirekte Entlastung, die die militärische 

Schwächung des zarischen Rußland für die Außenpol i t ik des Deutschen 

Reiches mit sich brachte, dürfte er nicht zuletzt auch deshalb begrüßt 

haben, weil dies eine fortschritt l iche Entwicklung gerade auch in Deutsch-

land selbst begünstigte. Entscheidend aber war, daß sich im Zuge der 

revolut ionären Ereignisse die Aussicht ergab, daß auch die russische Ge-

sellschaft sich den Prinzipien des west l ichen liberalen Systems öffnen und 

den Anschluß an Europa gewinnen könnte. Al lerdings war Max Weber von 

vornherein nicht besonders opt imist isch hinsichtl ich eines Sieges der revo-

lutionären Bewegung in Rußland. Auf einer Veranstaltung des Nationalso-

zialen Vereins in Heidelberg am 5. Juni 1905 äußerte er sich eher skept isch 

über die Chancen für eine Umgestal tung des zarischen Rußland im liberal-

demokrat ischen Sinne. Die enge Bindung, die zwischen dem Zaren und der 

Masse der russischen Bauernschaft bestehe, ebenso wie deren t iefverwur-

zelte religiöse Gesinnung, ließen, so meinte er, eine grundlegende Um-

S. 725-746, hier: S.732 und 745f. (MWG I/8). Eine deutsche Rückübersetzung durch 
Hans H.Gerth, Max Weber, Kapitalismus und Agrarverfassung, in: Zeitschrift für die 
gesamte Staatswissenschaft, Band 108,1952, S. 431-452. Wir folgen hier der englischen 
Fassung, die dem Original nähersteht. Eine leicht veränderte Fassung in: Gerth, Hans H. 
und Mills, C. Wright (Hg.), From Max Weber: Essays in Sociology. - New York: Oxford 
University Press 1958, S. 363-385, hier: S. 370 und 384f. 
2 Weber, The Relations of the Rural Community, S.746; bei Gerth und Mills, From Max 
Weber, S. 385. 
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gestaltung der politischen Verhältnisse als wenig wahrscheinlich erschei-
nen.3 

Max Weber verfolgte den Ablauf der Ereignisse in Rußland mit großer 
Anteilnahme und innerer Sympathie, weil er darin die letzte große 
„Schlacht" der liberalen Demokratie nach ihrem Siegeszug in West- und 
Mitteleuropa und vor allem in den Vereinigten Staaten sah. Dies kommt 
insbesondere in den Schlußbemerkungen der Abhandlung „Zur Lage der 
bürgerlichen Demokratie in Rußland" zum Ausdruck, in denen er an das 
große Thema wieder anknüpfte, das ihn schon in St. Louis beschäftigt hatte, 
nämlich die unwiederbringlichen Chancen, die ökonomisch noch weithin 
jungfräuliche und intellektuell noch nicht „satte" Kontinentalreiche wie das 
amerikanische und jetzt das russische für die Durchsetzung von freiheitli-
chen Grundsätzen zu bieten schienen, im Gegensatz zu den Verhältnissen 
in Europa, wo die Erstarrung der Sozialbeziehungen und die „Uniformie-
rung des äußeren Lebensstils" bereits in erheblichem Maße eingesetzt 
habe. „Die historische Entstehung der modernen .Freiheit'", so heißt es 
dort, „hatte einzigartige, niemals sich wiederholende Konstellationen zur 
Voraussetzung. Zählen wir die wichtigsten davon auf: Zunächst die über-
seeische Expansion: in den Heeren Cromwells, in der französischen Kon-
stituante, in unserem gesamten Wirtschaftsleben, noch heute, weht dieser 
Wind von jenseits des Meeres: - aber ein neuer Erdteil ist nicht mehr zur 
Verfügung; große Binnengebiete, des nordamerikanischen Kontinents ei-
nerseits, Rußlands andererseits, sind es, auf deren monotone, den Sche-
matismus begünstigende Flächen der Schwerpunkt der Bevölkerung der 
westlichen Kultur unaufhaltsam vorrückt, wie einst in der Spätantike."4 

Ganz ebenso wie in seinen Ausführungen in St. Louis stellte er die Entwick-
lungen in den Vereinigten Staaten und nunmehr auch in Rußland, das sich 
jetzt dem Siegeszug des westlichen kapitalistischen Systems und der west-
lichen verfassungspolitischen Ideale zu öffnen schien, in eine grandiose 
universalhistorische Perspektive: „Es sind, in gewissem Sinn, in der Tat 
vielleicht .letzte' Gelegenheiten für den Aufbau .freier' Kulturen .von Grund 
aus'."5 

Max Weber war überzeugt, daß, wie immer die Revolution auch ausgehen 
würde, Rußland „dennoch endgültig in die Bahn spezifisch europäischer 
Entwicklung" eintreten werde.6 Jedoch räumte er der liberalen Bewegung, 
die den Kern der revolutionären Kräfte bildete, von Anfang an nur geringe 
Erfolgschancen ein, angesichts der gewaltigen Hindernisse, die einer Mo-

3 Vgl. den Bericht der Heidelberger Zeitung, Nr. 131 vom 6. Juni 1905, 1. Mo.bl., S.2. 
Abgedruckt in diesem Band, unten, S. 698f. 
4 Weber, Zur Lage der bürgerlichen Demokratie, in diesem Band, unten, S. 270f. 
5 Ebd., S. 273. 
6 Ebd., S. 272. 
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dernisierung Rußlands nach westlichen Vorbildern im Wege standen. Ihn 
beschäftigte daher insbesondere die Frage, ob die russische Revolution ein 
erster Schritt auf dem Wege zur Herstellung europäischer Normalität auch in 
Rußland sein werde oder ob sie umgekehrt den Ansatzpunkt für eine ganz 
andere Entwicklung abgebe, welche die Unterschiedlichkeit der wirtschaftli-
chen, gesellschaftlichen und geistigen Verhältnisse in Rußland, verglichen 
mit dem übrigen Europa, noch stärker zum Ausdruck bringen werde. Dabei 
stand für ihn der Gesichtspunkt im Vordergrund, welche gesellschaftlichen 
Auswirkungen der auch hier zu erwartende Siegeszug des kapitalistischen 
Systems haben werde. Es stand für ihn außer Zweifel, daß der Kapitalismus 
über kurz oder lang auch in Rußland eine Modernisierung der Gesellschaft 
erzwingen werde. Jedoch hielt er es in keiner Weise für begründet, davon 
auch eine Durchsetzung liberaler und demokratischer Grundsätze erwarten 
zu wollen. Die naive Ansicht, dem modernen Hochkapitalismus, „wie er 
jetzt nach Rußland importiert wird, und in Amerika besteht, [ . . . ] Wahlver-
wandtschaft mit .Demokratie' oder gar mit .Freiheit' [ . . . ] zuzuschreiben", 
wies er entschieden zurück.7 Ganz im Gegenteil, er meinte, daß in Rußland 
„alle jene Entwicklungsstadien ausgeschaltet" seien, „welche im Westen 
starke ökonomische Interessen bedeutender Schichten in den Dienst der 
bürgerlichen Freiheitsbewegung stellten".8Sein leidenschaftliches Interes-
se am Schicksal des russischen Liberalismus, dem er sich persönlich eng 
verbunden fühlte und mit dessen Zielen er sich weitgehend identifizierte, 
verband sich demnach mit der übergreifenden Fragestellung nach den 
langfristigen gesellschaftlichen, politischen und geistigen Auswirkungen 
des modernen industriellen Kapitalismus, dessen Entstehungsbedingun-
gen er nur wenig zuvor in seinen Studien über „Die protestantische Ethik 
und der .Geist' des Kapitalismus" aufzudecken sich bemüht hatte. Insofern 
besteht zwischen den Schlußbetrachtungen der „Protestantischen Ethik", 
in denen Weber der Frage nachging, ob am Ende dieses Prozesses „ein 
neues Gehäuse der Hörigkeit der Zukunft" stehen werde,9 und den Studien 
über die russische Revolution von 1905 ein direkter Zusammenhang. Auch 
hier beschäftigte ihn die brennende Frage, ob und in welchem Umfange es 
gelingen könne, unter den Bedingungen des Hochkapitalismus die Grund-
sätze der Freiheit des Individuums und demokratischer Herrschaft auch für 
die Zukunft zu behaupten. Auf den ersten Blick zumindest schienen die 
Zeichen derZeit in die entgegengesetzte Richtung zuweisen, nämlich einer 

7 Ebd., S. 270. 
8 Weber, Rußlands Übergang zum Scheinkonstitutionalismus, in diesem Band, unten, 
S. 678. 
9 Weber, Max, Die protestantische Ethik und der „Geist" des Kapitalismus. I. Das 
Problem; II. Die Berufsidee des asketischen Protestantismus, in: AfSS, Band 20, 1904, 
S. 1-54, und Band 21,1905, S. 1-110, hier: Band 21, S. 108f. (MWG I/9 und 1/18). 
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zunehmenden Bürokratisierung aller Sozialbeziehungen, bis In die private 
Lebenssphäre des Individuums hinein. 

Es ist uns allerdings nicht genau bekannt, wann sich Max Weber definitiv 
dazu entschloß, seine Arbeiten über methodologische und theoretische 
Fragen, insbesondere die Studie über „R. Stammlers .Überwindung' der 
materialistischen Geschichtsauffassung",1 0 zu unterbrechen, um sich mit 
seiner ganzen ungeheuren Arbeltskraft der Analyse der revolutionären 
Entwicklungen In Rußland zuzuwenden. Der konkrete Anstoß dazu dürfte 
vermutlich von selten der russischen Studenten und Wissenschaftler In 
Heldelberg gekommen sein, mit denen Max Weber in Verbindung stand. Die 
Stadt war damals eines der wichtigsten kulturellen Zentren der Im Ausland 
lebenden russischen Intelligenz, oder, wie man gesagt hat, „e ine russische 
Gesel lschaften miniature" .11 Schon seit der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts war sie ein bevorzugter Studienort für russische Studenten und ein 
beliebter Aufenthaltsort für russische Schriftsteller und Wissenschaftler. Sie 
konnten sich auf die im Deutschen Reich zahlreich entstehenden russi-
schen Lesehallen und Klubs als kulturelle Zentren stützen, die seit den 
1860er Jahren in Heldelberg, Dresden, Leipzig, Jena und anderen Städten 
des Deutschen Reiches entstanden waren. Die Heidelberger russische 
Lesehalle, die nach ihrem Mitgründer N.I .Pirogov, einem bedeutenden 
Arzt, Plrogov-Lesehalle genannt wurde, war eine der ältesten. Ihre Grün-
dung ging zurück auf die unregelmäßigen Zusammenkünfte der russischen 
Kolonie In Heidelberg, die um 1860 ca. 100 Personen umfaßte.12 Die 
Initiative dazu hatten einige russische Studenten, die zu jener Zeit in Heidel-
berg studierten, ergriffen. Dabei hatte N. I. Pirogov, der im Gründungsjahr 
1862 mit einer Gruppe junger Wissenschaftler, die zu Studienzwecken ins 
Ausland geschickt worden waren, In Heidelberg wellte, eine wichtige Rolle 
gespielt.13 Die Bedeutung der Lesehalle läßt sich auch daran ablesen, daß 
Anfang Oktober 1862 der Dichter Turgenev nach Heidelberg kam und über 
seinen Roman „Väter und Söhne" sprach, der in der dortigen russischen 
Kolonie großes Aufsehen erregte. 

10 Weber, Max, R. Stammlers „Überwindung" der materialistischen Geschichtsauffas-
sung, in: AfSS, Band 24,1907, S. 94-151 (MWG I/7). 
11 Svatikov, Sergej V., Pjat'desjat' let nazad. Osnovanie russkoj cital'ni v Gejdelberge v 
1862 godu. (Ljudi i èpocha). Rede gehalten am 15. Dezember 1912 aus Anlaß des 
50jährigen Bestehens der Lesehalle. Columbia University Library, Bakhmeteff Archives, 
Svatikov Papers, Box 74, S. 14. 
12 Ebd., S.1. 
13 Zu den Gründungsmitgliedern gehörten u.a. auch die Brüder E.V. und S.V. de 
Roberti, die fast vier Jahrzehnte später dem Sojuz Osvobozdenija beitraten bzw. ihn 
unterstützten. 
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Seit ihrer Entstehung waren die Lesehallen und Klubs nicht nur Stätten 
der Kultur, sondern waren auch stets von politischer Auseinandersetzung 
geprägt. Hatte in den 1870er und 1880er Jahren die Diskussion zwischen 
Sozialisten in der Nachfolge Gercens und Slavophilen im Sinne Katkovs die 
Szene beherrscht, so wurden die Lesehallen und Klubs in den folgenden 
Jahrzehnten Hochburgen der revolutionären Agitation der russischen So-
zialdemokratie und der Partei der Sozialrevolutionäre; sie wurden demge-
mäß von der Polizei rigoros überwacht.14 Dies trifft allerdings in geringerem 
Maße für die nicht-preußischen Universitäten zu.15 Die revolutionären Er-
eignisse des Jahres 1905 fanden naturgemäß in den Kreisen der russischen 
Kolonie in Heidelberg größten Widerhall.16 Die Sympathien der russischen 
Studenten, Wissenschaftler und Exilanten galten damals uneingeschränkt 
den revolutionären Parteien, insbesondere den Konstitutionellen-Demo-
kraten, darüber hinaus aber auch der Sozialdemokratie und den Sozialrevo-
lutionären.17 

Unter den zahlreichen russischen Wissenschaftlern, die damals, teilwei-
se durch äußere Umstände gezwungen, in Heidelberg ihre Studien fortführ-
ten, war Bogdan Kistjakovskij, der bei Wilhelm Windelband und Georg 
Simmel studiert hatte und in Heidelberg bei dem Staatsrechtler Georg 
Jellinek arbeitete. Mit ihm stand Max Weber in engen freundschaftlichen 
Beziehungen.18 Kistjakovskij war Mitglied des Sojuz Osvobozdenija (Be-
freiungsbund) und reiste zwischen 1900 und 1905 wiederholt nach Ruß-
land. Es dürfte mit großer Wahrscheinlichkeit in erster Linie Kistjakovskij 
gewesen sein, der Max Weber in Verbindung mit zahlreichen anderen 
russischen Studenten im Umkreis der russischen Lesehalle gebracht hat, 
von denen anzunehmen ist, daß sie ausnahmslos mit der revolutionären 
Bewegung in Rußland sympathisierten. Dazu gehörten insbesondere Fedor 

14 Vgl. Brachmann, Botho, Russische Sozialdemokraten in Berlin 1895-1914 mit beson-
derer Berücksichtigung der Studentenbewegung in Preußen und Sachsen. - Berlin 
(DDR): Akademie-Verlag 1962, S. 6ff. und S. 67 ff., sowie Williams, Robert C., Russians in 
Germany: 1900-1914, in: Journal of Contemporary History, 1, Nr. 4,1966, S. 121-149. 
15 Die Polizeiakten, die uns Näheres über die Heidelberger russische Kolonie mitteilen 
könnten, sind für die badischen Universitäten leider nicht überliefert. Die Bestände der 
Heidelberger russischen Lesehalle im Universitätsarchiv Heidelberg sind nur bruchstück-
haft und enthalten ebenso wie der Nachlaß Sergej Svatikov in der Columbia University 
(siehe oben, Anm. 11) für diese Zeit keine relevanten Materialien. 
16 Eine eingehende Beschreibung der Aktivitäten der Heidelberger Lesehalle in den 
Jahren 1905 und 1906 findet sich bei Stepun, Fedor, Vergangenes und Unvergängliches. 
Aus meinem Leben: I.Teil, 1884-1914.-München: Kösel 1947, S. 134ff. 
17 Über die russischen Studenten im Deutschen Reich vgl. Weil!, Ciaudle, Les étudiants 
russes en Allemagne, in: Cahiers du Monde Russe et Soviétique, 20,1979, S. 203-225, 
und Brachmann, Russische Sozialdemokraten (wie oben, Anm. 14). 
18 Vgl. unten, S. 73. 
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Stepun, Nikolaj Bubnov, Sergej I. Gessen, der Sohn eines der Herausgeber 
der russischen liberalen Wochenzei tschr i f t Pravo, losif Gessen, sowie Ser-
gej I. Zivago (Giwago), der seine Studien nach Abschluß seiner Promotion in 
Heidelberg fortsetzte und mit Stepun und Kistjakovskij eng befreundet war. 
Leider läßt sich angesichts der äußerst dürft igen Quel lenlage über den Kreis 
russischer Studenten und Wissenschaft ler in Heidelberg, der mit Sicherheit 
erhebl ich größer gewesen ist, ansonsten nichts Genaueres ausmachen. 1 9 

Vermutl ich hat Kistjakovskij, der, wie bereits erwähnt, im Sojuz Osvobozde-
nija aktiv mitarbeitete, Max Weber auf den Entwurf einer konsti tut ionel len 
Verfassung für Rußland aufmerksam gemacht, den der Sojuz Osvobozde-
nija ausgearbeitet hatte und der im März 1905 in Paris in russischer und im 
August 1905 auch in einer f ranzösischen Fassung erschienen war. Weber 
hat augenscheinl ich die Bedeutung dieses Verfassungsentwurfs, der bei 
der Entstehung der Staatsgrundgesetze des Russischen Reiches vom 
23. Apri l 1906 eine nicht unwicht ige Vorlage darstellte, sofort erkannt. Die-
ser Entwurf ermögl ichte ein präzises Bild der pol i t ischen Zie lsetzungen 
einer der wicht igsten parteipoli t ischen Gruppierungen des russischen kon-
sti tut ionellen Liberal ismus, die schon im Juli 1904 die Einberufung einer 
ver fassunggebenden Versammlung gefordert hatte. Vermut l ich hat Max 
Weber daraufhin eine Rezension dieser „Lo i Fondamentale de l 'Empire 
Russe" - ein umfängl icher, 139 Seiten umfassender T e x t - , an dessen 
Ausarbei tung die beiden Staatsrechtler F. F. Kokoskin und S. Kotljarevskij 
führend beteil igt waren2 0 , im „Arch iv für Sozialwissenschaft und Sozialpol i-
t ik" angeregt und als Verfasser Sergej I. Zivago gewonnen. 2 1 Offenbar um 
dieser „ Rezens ion" , die eher e inem Bericht über die wesent l ichen Best im-
mungen dieses Verfassungsentwurfs glich, das nötige Gewicht zu ver le ihen 
und ihr angemessene Beachtung zu verschaffen, entschloß sich Max We-
ber, dieser einige „Zusätz l iche Bemerkungen" aus seiner Feder beizuge-

19 Leider sind wiederholte Versuche des Herausgebers, Zugang zu den einschlägigen 
Archiven In der UdSSR zu erhalten, um in den diesbezüglichen Nachlässen weitere 
Nachforschungen vorzunehmen, abschlägig beschieden worden, allerdings mit dem Hin-
weis, daß keine auf Max Weber bezüglichen Materlallen vorhanden seien. Schreiben der 
Archivhauptverwaltung der UdSSR (Glavnoe archlvnoe upravlenle) an den Herausgeber 
vom 17. Sept. 1981 und 8. Okt. 1987, sowie der Botschaft der UdSSR in der Bundesrepu-
blik Deutschland an den Herausgeber vom 23. Nov. 1983 und 11. Jan. 1984. Auch die 
Bemühungen der Kulturabteilung der Botschaft der Bundesrepublik Deutschland in Mos-
kau blieben ohne Erfolg. 
20 Loi fondamentale de l'Empire Russe. Projet d'une constitution russe élaboré par un 
groupe de la Ligue de l'Affranchissement (constitutionallstes-démocrates russes). Préfa-
ce de Pierre Struve. Directeur de l'Oswobojdenie. - Paris: Société nouvelle de librairie et 
d'Édition 1905. 
21 Abgedruckt als Anhang zum Edltorischen Bericht von „Zur Lage der bürgerlichen 
Demokratie In Rußland", in diesem Bande, unten, S. 81 -85 . 
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ben.2 2 Aus d iesem bloß ergänzenden Essay - Marianne Weber spricht gar 

nur von einer „ A n m e r k u n g " 2 3 - , der offenbar nur dazu best immt war, die 

Leserschaft des „Arch ivs" auf den Artikel Zivagos besonders hinzuweisen, 

wurde dann eine umfangreiche Abhandlung, die alle Vorgaben sprengte 

und Weber für mehrere Monate voll in Anspruch nahm. Max Weber entdeck-

te es nun als eine unbedingte Verpfl ichtung, die Aufmerksamkei t der breite-

ren Öffentl ichkeit auf die dramatischen polit ischen Ereignisse in Rußland zu 

lenken und sie auf die große polit ische Bedeutung hinzuweisen, die dem 

Verfassungsentwurf des Sojuz Osvobozdeni ja unter den gegebenen Um-

ständen zukam. 

Die Gründe, die Max Weber veranlaßten, sich mit aller Kraft einer Aufgabe 

zuzuwenden, von d e r e r selbst meinte, daß sie nur journalist ischen Charak-

te r t rage und eigentl ich „unter ihm" sei ,2 4 sind bereits angesprochen wor-

den. Die direkte Berührung mit den programmatischen Forderungen des 

russischen konsti tut ionellen Liberal ismus weckte in ihm nicht bloß Sympa-

thie und Interesse, sondern leidenschaft l iche Antei lnahme. Er identifizierte 

sich in aller Form mit den poli t ischen Zielen des russischen konsti tut ionellen 

Liberalismus, wie sie in dem besagten Verfassungsentwurf zum Ausdruck 

kamen. Darüber hinaus dürfen wir annehmen, - obschon wir keine direkten 

Belege darüber besitzen - , daß es zu leidenschaft l ichen Diskussionen mit 

Kistjakovskij und anderen russischen Wissenschaft lern und Studenten über 

die Ereignisse in Rußland und über die Erfolgsaussichten der russischen 

liberalen Bewegung g e k o m m e n ist. 

Für Max Weber stand jedoch wesent l ich mehr auf dem Spiel. Mit der 

Frage, ob es dem russischen Liberal ismus gel ingen könne, im Zarenreich 

liberale und demokrat ische Grundsätze zu verwirkl ichen und dessen An-

schluß an den Westen zu erreichen, war in gewisser Weise die Zukunf t der 

liberalen Demokrat ie überhaupt verknüpft , in Europa gleichermaßen wie in 

Amerika. Davon abgesehen war die Frage, welche poli t ischen und gesel l-

schaft l ichen Auswi rkungen die Übertragung des Kapitalismus nach Rußland 

haben werde, für Weber von höchstem Interesse. Würde sich unter den 

russischen Verhältnissen der Kapital ismus mit der Einführung eines libera-

len poli t ischen Systems als verträglich erweisen? Dies h inwiederum erlaub-

te Rückschlüsse auf die Frage, wie sich eine freiheit l iche Ordnung in gleich-

viel we lchem Sinne des Wortes unter den Bedingungen des Hochkapital is-

22 Für die Bezeichnung „Zusätzliche Bemerkungen" vgl. den Brief Paul Siebecks an 
Edgar Jaffe vom 13. Dez. 1905, VA Mohr/Slebeck, Tübingen. 
23 Brief Marianne Webers an Sophie Rickert, undat. [Jan. 1906], Privatbesitz. 
24 Brief Max Webers an Paul Siebeck vom 18. Aug. 1906, VA Mohr/Siebeck, Deponat 
BStB München, Ana 446. 
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mus und zunehmend bürokratischer Herrschaftsstrukturen würde aufrecht-
erhalten lassen. 

Derartige Erwägungen bestimmten Max Weber, sich persönlich der Ana-
lyse der Ereignisse in Rußland zuzuwenden. Dabei dürfte eine zusätzliche 
Rolle gespielt haben, daß er mit der Qualität und der Tendenz der Berichter-
stattung in der deutschen Presse über die Vorgänge in Rußland absolut 
unzufrieden war.25 Angesichts der grundsätzlichen, weit über Rußland 
selbst hinausweisenden Bedeutung der Ereignisse hielt er es für unabding-
bar, präzise und umfassend darüber zu berichten. Es traf sich gut, daß er 
ohnehin mit dem Gedanken spielte, im „Archiv" von Zeit zu Zeit „Sozialpo-
litische Berichte" über wichtige Entwicklungen in anderen europäischen 
Ländern zu veröffentlichen;26 sein eigener Beitrag, der zunehmend die 
Form eines ergänzenden Kommentars zu Zivagos „Rezension" hinter sich 
ließ, schien sich dafür als Erstling gut zu eignen. Max Weber lernte mit 
bewundernswürdiger Energie in wenigen Wochen Russisch und war relativ 
bald imstande, ohne fremde Hilfe die russische Tagespresse sowie die 
einschlägigen russischsprachigen Veröffentlichungen für seinen „Bericht" 
auszuwerten. Anfänglich dürfte er dabei in gewissem Umfang auf die Unter-
stützung Kistjakovskijs sowie anderer russischer Wissenschaftler bzw. gra-
duierter Studenten zurückgegriffen haben. Doch zeigt die Überfülle der von 
Weber ausgewerteten und nicht selten wörtlich zitierten Artikel aus der 
russischen Tagespresse, die im Nachfolgenden im Rahmen des Möglichen 
nachgewiesen sind, daß dieser sich binnen weniger Wochen eine umfas-
sende Kenntnis des Russischen angeeignet haben muß. Noch nach dem 
Abschluß seiner Rußlandstudien hielt sich Max Weber mehrere russische 
Tageszeitungen, und im Sommer 1907 ließ er sich die Russkija Vedomosti -
„nicht die andren russischen Zeitungen" - an sein Feriendomizil in Holland 
nachsenden, um sich über die Vorgänge in Rußland auf dem laufenden zu 
halten; dort gab es mit Sicherheit keine russischsprachigen Helfer.27 Die 
Arbeitsleistung, die Max Weber während der Monate der Abfassung seiner 
Rußlandstudien erbracht hat, ist außerordentlich gewesen und nötigt noch 
dem heutigen Leser Bewunderung ab; auch dies zeigt, wie sehr Max Weber 
der Gegenstand ans Herz gewachsen war. 

25 Über die Berichterstattung der deutschen Presse in diesen Jahren vgl. die allerdings 
äußerst einseitige Quellensammlung: Stern, Leo (Hg.), Die russische Revolution von 
1905-1907 im Spiegel der deutschen Presse, 8 Bände.-Berlin (DDR): Rütten & Loening 
1961, sowie unten, S.26ff. 
26 Vgl. dazu unten, S. 75f.; Weber hat diese Idee später wieder aufgenommen, vgl. die 
Briefe Max Webers an Edgar Jaffe vom 21. Mai 1908 und 2. Juni 1912, Privatbesitz. Die 
sozialpolitischen Chroniken erschienen dann ab Band 31 des Archivs vom Jahre 1910 aus 
der Feder Emil Lederers. 
27 Brief Max Webers an Marianne Weber vom 31. Juli 1907, Bestand Max Weber-
Schäfer, Privatbesitz. 
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Max Weber hat seinen Berichten über die revolutionären Vorgänge in 

Rußland und deren historische und soziale Hintergründe nie wissenschaftli-

chen Charakter zugesprochen. Es handele sich nicht um „wissenschaftli-

che Leistungen", sondern vielmehr um aktuelle Berichterstattung primär 

tagespolitischen Charakters.28 Er stützte sich dabei in erster Linie auf die 

Auswertung der russischen Tagespresse, die er in der russischen Lesehalle 

in reichem Umfang vorfand, sowie auf sonstige, ihm zugängliche Flugschrif-

ten und Broschüren. Zunehmend ging er freilich dazu über, auch die ein-

schlägige sozialwissenschaftliche Literatur heranzuziehen, um präzisere 

Informationen über die sozialen Verhältnisse in Rußland zu gewinnen. Da-

neben dürfte er vor allem für die Abhandlung „Zur Lage der bürgerlichen 

Demokratie in Rußland" auf Informationen zurückgegriffen haben, die ihm 

von seiten seiner russischen Freunde und Gewährsmänner in Heidelberg 

zugänglich gemacht wurden. In beschränktem Maße erhielt er darüber 

hinaus Hinweise von russischen Wissenschaftlern, die dem Lager des 

konstitutionellen Liberalismus angehörten, obschon wir dies nur in einzel-

nen Fällen nachweisen können. 

Angesichts der Tatsache, daß Max Weber mit seinen „Chroniken" über 

Rußland unmittelbar auf die aktuelle Politik und das politische Verhalten der 

deutschen Öffentlichkeit gegenüber der russischen revolutionären Bewe-

gung einwirken wollte, hielt er es für unabdingbar, daß diese Berichte so 

rasch und so zügig wie möglich veröffentlicht würden; angesichts der sich 

überstürzenden Ereignisse in Rußland bestand seiner Meinung nach die 

Gefahr, daß diese fast über Nacht veralten könnten. Da sich weder der 

Mitherausgeber Edgar Jaffe noch der Verleger Paul Siebeck, vor allem aber 

die Druckerei, in der Lage zeigten, das von ihm vorgelegte Tempo mitzuhal-

ten, zumal er noch in den Fahnen bis zur letzten Minute umfängliche 

sachliche Ergänzungen vornahm, wurde Max Weber von zunehmender 

Erbitterung erfaßt. Dies führte zu scharfen Auseinandersetzungen insbe-

sondere mit Edgar Jaffe, die am Ende bei Max Weber den Gedanken 

aufkommen ließen, womöglich die Mitherausgeberschaft des Archivs für 

Sozialwissenschaft und Sozialpolitik niederzulegen, ein Schritt, von dem er 

nur mit einiger Mühe wieder abgebracht werden konnte. Der Umstand, daß 

sich Max Weber wegen der zurückhaltenden Reaktion von Mitherausgeber 

und Verlag dazu bereit erklärt hatte, die Kosten für die Drucklegung dieser 

Berichte persönlich zu tragen, was sich zu einer schweren finanziellen 

Bürde auswachsen sollte, hat verständlicherweise zu seiner zunehmenden 

Verärgerung über den Gang der Dinge beigetragen. 

28 Brief Max Webers an Werner Sombart vom 20. Aug. 1906, Abschrift Marianne Weber 
(masch.), ZStA Merseburg, Rep. 92, NI. Max Weber, Nr. 30, Band 4, Bl. 176f. 
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